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Montag, den 24. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portech 1 15 Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
dritte Quartal 1867 erneuern zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Darmſtadt, Sonnabend 22. Juni. 
Die erſte Kammer genehmigte in heutiger Sitzung 
einſtimmig den Eintritt Nordheſſens in den norddeut⸗ 
ſchen Bund. Der Fürſt von Jſenburg + Büdingen 
und Graf Erbach erklärten, ihre Zuſtimmung nur 
nothgedrungen zu geben, und behielten ſich vor, bei 
deränderten Verhältniſſen den Wiederaustritt aus dem 
unde zu beantragen. 
München, Sonnabend 22. Juni. 
Die „Bayerſche Zeitung“ veröffentlicht die in den 
Hauptbeſtimmungen bereits bekannte Zollübereinkunft 
dom 4. Juni und das zwiſchen dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Grafen v. Bismarck und dem bayerſchen 


Miniſterialrath Grafen Tauffkirchen am 18. Juni D 


Berlin unterzeichnete Protokoll. In dem letzteren 
wird feſtgeſetzt, daß Bayern in der Staatenvertre⸗ 
tung 6 Stimmen führen ſoll. Preußen wird bei 
Abſchlüſſen von Handels » Verträgen mit Oeſterreich 
und der Schweiz die angrenzenden Vereins Staaten 
zur Thenahme an den Verhandlungen einladen. 
Beeußen und Bayern werden dahin wirken, daß die 

reffende Vertretung der Bevölkerungen den Namen 

„Sollparlament“ erhält. Dieſes Zollparlament ſoll 
8 Geschäftsgang durch eine felbftändige Geſchäfts. 

rdnung regeln und fein Präſidium und feine 
Schriftführer ſelbſtändig wählen. Preußen wird auch 
ferner Beamte aus den füddeutſchen Vereinsſtaaten 
bei der Kontrole über Erhebung und Verwaltung der 

ölle verwenden. 

Brüffel, Sonntag 23. Juni. 
Ein von Seward an die amerikaniſche Geſandtſchaft 
adreſſirtes und von der letzteren an den belgiſchen 
Hof überſandtes Telegramm beſtätigt, daß Kaifer 
aximilian nach Europa unterwegs iſt. Die Ber 
annung iſt gegen ihn ausgeſprochen. 
Paris, Sonnabend 22. Juni. 
Die legislative Verſammlung beſchloß über das Budget 
als erſten Gegenſtand in der nächſten Tagesordnung 
zu berathen. Rouher verhieß die Berathung der Ge⸗ 
ſetzentwürfe über die Preſſe, das Heer und die Ber- 
einsrechte im November und hob die Wichtigkeit des 

resgeſetzes hervor, nicht wegen der angeblichen 
kriegsgerüchte, ſondern weil es das Grundgeſetz für 
ie Armee werden ſolle. Wegen der Feſtſetzung des 
nächſten Contingents ſei das Geſetz baldigſt zu votiren. 

— Sonntag 23. Juni. In der geſtrigen Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers brachte der Deputirte 

orin, unter Billigung des Hauſcs, die Ausführung 

s Prager Friedens, ſoweit derſelbe Dänemark be⸗ 
kiff, zur Sprache. — Die Deputirten Morin und 

iecioni haben eine Subſkription zu Gunſten der. 
enigen ſchleswigſchen Familien eröffnet, deren Mit⸗ 
glieder ausgewandert ſind, um ſich der preußiſchen 
Dienſtpflicht zu entziehen. Zu Ehren des Herzogs 

übet heute in den Tuilerien ein Galadiner ſtatt. 
London, Sonnabend 22. Juni. 
lun ter haus. Auf eine Interpellation Monk's 
erwiderte Lord Stanley, die dom revolutionären Aus- 
uſſe der Kandioten gemachten Schilderungen tür ⸗ 
cher Grauſamkeiten ſeien wahrſcheinlich übertrieben 
und durch die Konſular⸗Berichte nicht beſtätigt. — 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


= Lag: 2 8 1 3 2 

b rt. H. f one. Bitrean. 
In Breslau: Lan Sen S0 4 
In Hamburg, 2. a. 


Houghton wird Dienſtag weitere Erklärungen über 
die Bedeutung der Luxemburger Garantie verlangen. 
Warſchau, Sonnabend 22. Juni. 

Die Kaiſerin verließ Warſchau heute Abends 5 Uhr, 
um die Reiſe nach dem Süden fortzuſetzen. Der 
Kaiſer reiſte um 8 ½ Uhr per Extrazug nach Peters⸗ 
burg weiter. Zablreiches Publikum begleitete die Ab⸗ 
reiſe der Allerhöchſten Herrſchaften mit Vivatrufen. 
Konſtantinopel, Freitag 21. Juni. 

Der Sultan, Fuad Paſcha und Herr v. Bourse 
ſind mit zahlreichem Gefolge und der Nobelgarde 
abgereift. — Die Pforte hat von Griechenland die 
Abberufung der Konſuln von Kariſſa und Gallipoli 
verlangt, indem fie im Weigerungsfalle Entziehung 

des Exequatur androht. 
Florenz, Sonnabend 22. Juni. 

Die Deputirten - Kammer verwarf den Kommiſſions⸗ 
Antrag wegen der Steuer auf die Sprozentige Rente. 

— Zum Referenten der Kommiſſion für das 
Kirchengütergeſetz wurde Abgeordneter Ferraris ernannt. 
ie „Opinione“ meldet: Die Kommiſſion werde vor⸗ 
ſchlagen, die Regierung zur Emiſſion von Grund- 
obligationen zu ermächtigen, welche innerhalb einer 
beſtimmten Periode durch den Ertrag der Kirchen⸗ 
güter ſelbſt zu amortiſiren wären. Die Emiſſion 
würde zur Hälfte mittelſt öffentlicher Subſkription 
im Inlande, zur Hälfte durch Abſchluß mit inlän- 
diſchen Kreditinſtituten oder ausländiſchen Bank 
häuſern zu decken fein. Die Kommiſſion wünſche 
jedoch, in Anbetracht der ungünſtigen Bedingungen, 
unter welchen die Emiſſton vorausſichtlich im gegen- 
wärtigen Zeitpunkte ſtattſinden müßte, die ganze Opera⸗ 
tion aufgeſchoben, bis durch Votirung der neuen 
Auflagen den Staatsfinanzen eine Mehreinnahme 
von 80 Millionen Lire geſichert ſein werde. 
— — — — 


Politiſche Rundſchan. 


Die Ausgleichung mit Dänemark ſcheint weit 
größere Schwierigkeiten zu bereiten, als anfänglich 
erwartet wurde, und der Anlaß dazu bleibt wohl weit 
tiefer als in den preußiſcherſeits für die deutſche 
Bevölkerung in Nordſchleswig geforderten und däni⸗ 
ſcherſeits verweigerten Garantien zu ſuchen. Die 
Frage hat allerdings für Norddeutſchland eine große 
Bedeutung, denn es handelt ſich für daſſelbe bei dieſer 
Ausgleichung um nichts Geringeres, als das letzte 
noch offene Angriffstbor zu ſchließen, welches ſich 
für den Fall eines auswärtigen Krieges einer feind⸗ 
lichen Invaſion bieten würde. Eine endliche defini⸗ 
tive Feſtſtellung der Grenzverhältniſſe zwiſchen Däne ⸗ 
mark und Norddeutſchland würde dem erſteren Staate 
jeden rechtlichen Grund entziehen, für den Fall einer 
kriegeriſchen Verwickelung Deutſchlands mit irgend 
einem mächtigen auswärtigen Gegner gleich unmittel- 
bar wider daſſelbe feindlich aufzutreten und namentlich 
etwaigen Landungs⸗ und Aufſtandsverſuchen an den 
norddeutſchen Küſten Vorſchub zu leiſten. Gerade 
hierfür aber iſt andererſeits das entſchieden entgegen. 
geſetzte Intereſſe vorhanden, und die immer noch von 
den Dänen nicht nur im Geheimen gehegten, ſondern 
täglich in ihren Zeitungen offen verkündeten Hoff⸗ 
nungen, unter dem Eintritt irgend welcher günſtigen 
Eventualitäten wohl auch noch einmal ganz Schleswig 
wieder zu erlangen, können nicht verfehlen, einen, 
wenn vielleicht vorläufig auch nur ungefähren und 
indirekten Anreiz zur Verzögerung dieſer Ausgleichung 
den weſeutlichſten Vorſchub zu leiſten. 


Dampiger Dampfboal 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 


Juſerat en uns außerhalb ans 
** 6. u. Annonec.⸗Büreau. 


ncen-Birean, 
„ Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
ſeuſtein & Vogler. 


„Nordſleswigſke Tidende“ theilt mit, daß zahl⸗ 
reiche nach Jütland entflohene nordſchleswigſche Wehr⸗ 
pflichtige zurückgekehrt ſind. Sie eröffneten den 
ſchleswigſchen Oberbeamten, daß fie die ihnen aufzuer⸗ 
legenden Pflichten gern anerkennen und ihnen genügen 
würden, und ſagen aus, daß ein verlängerter Aufenthalt 
in Jütland ihnen unerträglich geweſen wäre. 

Die offiziellen Beziehungen zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich laſſen anſcheinend nichts zu wünſchen übrig. 
Eine weitere Annäherung an Oeſterreich iſt Seitens 
Preußens jedoch nur während der Luxemburger Kriſis 
durch Vermittelung des Grafen Tauffkirchen verſucht 
worden, aber ſie iſt geſcheitert, offenbar, weil ſie mit 
Oeſterreichs Auffaſſung des Verhältniſſes zu Süd- 
deutſchland unverträglich war. Oeſterreich fürchtet, 
daß eine vollſtändige Einigung Deutſchlands eine 
allzu große Anziehungskraft auf ſeine deutſchen Pro⸗ 
vinzen ausüben möchte. Es iſt deshalb ſehr begreif⸗ 
lich, daß Herr v. Beuſt die Anfrage der heſſiſchen 
Regierung wegen Eintritts des Reſtes des Großher⸗ 
zogthums in den norddeutſchen Bund mit einer abs 
wehrenden Hinweiſung auf den Art. 4 des Prager 
Friedens beantwortet hat. Andererſeits aber verdient 
die Angabe, die öſterreichiſche Regierung trage ſi) 
mit einem Proteſte gegen die Einfügung der heſſiſchen 
Diviſion in das 11. norddeutſche Armeecorps, nicht 
den mindeſten Glauben. Oeſterreich wird im Stillen 
alles thun, eine engere Verbindung der ſüddeutſchen 
Staaten mit Preußen zu hintertreiben; zu einem, 
wenn auch nur diplomatiſchen Bruche mit Preußen 
iſt Herr v. Beuſt ein viel zu guter Politiker, da er 
vollkommen darüber unterrichtet iſt, daß auch nur die 
Möglichkeit eines ernſten Konflikts Oeſterreichs mit 
Preußen und Rußland dem Ausgleichungswerke tödt⸗ 
lich werden müßte. 

Sowohl Graf Bismarck als General Moltke 
fanden in Paris der Anzeichen nicht wenig vor, um 
auf dem qui vive zu bleiben. So ſei es z. B. eine 
Thatſache, daß während der Anweſenheit des Grafen 
Bismarck in Paris, eine der Spitzen der Berliner 
Finanzwelt dem Grafen eröffnete, daß die franzöſiſche 
Regierung Ordres für den Einkauf von bedeutendem 
Kriegsmaterial ertheilt. Die Authenticität dieſer 
Mittheilung wurde durch ein Dokument erhärtet und 
fo die Fortſetzung der Rüſtungen Frankreichs außer 
Zweifel geſtellt. Auch dem General Moltke legt man 
Worte in den Mund, die mit den bekannten Anſichten 
des Generals über die Nothwendigkeit eines ſofortigen 
oder ſpäteren Krieges mit Frankreich in Ueberein⸗ 
ſtimmung ſtehen. Beiläufig geſagt, erhält man im 
Berliner großen Generalſtabe ſtets noch die ausführ⸗ 
lichſten Berichte über die fortgefegten Rüſtungen in 
Frankreich, ohne daß dieſe Nachrichten, wie dies 
früher geſchehen, zur Benutzung der Offiziöfen hin⸗ 
ausgegeben würden. x 

Giebt es etwas Naiveres und zugleich Anmaßen⸗ 
deres als die Gründung der ſeit acht Tagen in Paris 
erſcheinenden „Situation“, der neuen Zeitung, mit 
welcher man ſich vorgenommen, Preußen zu ruiniren, 
Deutſchland von Paris aus glücklich zu machen, den 
Deutſchen mit der ernſteſten Miene zu ſagen, wie fie 
es anfangen müſſen, um ein freies Volk zu fein, ein 
„Allemagne des Allemands“ zu werden. Welch' 
ein homeriſches Gelächter würden die Pariſer an- 
ſchlagen, wenn wir eine Zeitung zur Befreiung Frank- 
reichs gründeten! Man lache alſo auch bei uns über 
die ſpaßhafte Idee, mit dem Gelde des Ex⸗Königs 
von Hannover, des Ex⸗Herzogs von Naſſau und 
einiger Frankfurter Banquiers ein paar Millionen 


zuſammenzuſchießen, um Seifenblaſen zu fabrieiren, 
eine politiſche, nur Deutſchland gewidmete Zeitung 
zu gründen! 

Die Unterhandlungen über das Welfiſche Hausgut 
ſind in Folge der entdeckten Wühlereien in Hannover 
nicht abgebrochen, werden vielmehr ruhig weiter geführt. 

In Altenburg ſieht man in der Ernennung des 
Herrn v. Gerſtenbergk zum Vorſitzenden im herzog— 
lichen Miniſterrathe eine vollſtändige Annäherung an 
Preußen, da der Miniſterpräſident gleich nach feinem 
Amtsantritt die Annahme der Bundes verfaſſung und 
der Militair⸗Convention Seitens des Landtages nach 
Berlin notificirte. Die fruchtloſe Schmollerei hat 
auch lange genug gedauert. 

In Ungarn find die Juden über die Hinaus- 
ſchiebung ihrer Emancipation fo erbittert, daß zu 
Peſth in jüdiſchen Kreiſen die Frage lebhaft ventilirt 
wird, ob es nicht Angeſichts der Rechtsverweigerung des 
Landtages zweckmäßig wäre, die Steuern zu verweigern. 

In Holland ſcheint die Rinderpeſt ein Ende nehmen 
zu wollen, da während der letzten Woche im ganzen 
Lande nur vierzehn Fälle vorgekommen ſind. 

Die franzöſiſche Preſſe iſt voller Sorge über den 
neuen Zollverein, als weiteren Schritt zur deutſchen 
Einheit. Man findet, Preußen gehe unaufhaltſam 
vorwärts und ohne ſich vom Wege abbringen zu 
laſſen; es verletze den Prager Frieden nicht, ſondern 
umgehe ihn nur; ebenſowenig würde die Mainlinie 
überſchritten, man fülle fie aber aus, mache ſich in 
den ſüddeutſchen Staaten heimiſch und ziehe ſie heran, 
um ſie endlich in ſich aufzunehmen. Durch dieſe Um⸗ 
geſtaltungen müſſe das europäiſche Gleichgewicht früher 
oder fpäter alterirt werden, und Europa habe die 
Pflicht, derartige Vorgänge mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit zu überwachen. 

Man glaubt, entgegen der obigen Depeſche, von 
anderer Seite, daß die Gefangennahme Marimilian’s 
von Mexiko den Tuilerien noch Verlegenheiten bereiten 
werde. Juarez fol die Abſicht haben, den entthron⸗ 
ten Kaiſer jo lange in ſicherm Verwahrſam zu bes 
halten, bis der Erſtere als Präſident der Republik 
Mexiko von allen europäiſchen Großmächten anere 
kannt worden und derſelbe, als Zeichen dieſer Aner- 
kennung, Beglaubigungsſchreiben der betreffenden Ge- 
ſandten erhalten habe. Da nun Frankreich zu wieder⸗ 
holten Malen hat erklären laſſen, daß es der fran- 
zöſiſchen Regierung unwürdig und deshalb unmöglich 
ſei, jemals mit Juarez als Gleichberechtigtem zu unter⸗ 
handeln, ſo würde es durch die in Ausſicht geſtellte 
Haltung des Juarez in eine höchſt unangenehme 
Alternative gerathen, ſich aber ſchließlich doch fügen 

müſſen und, wie man meint, der Republik ſogar eine 
Geueral⸗Quittung der umfaſſendſten Art auszuſtellen 
haben. 

Nach Berichten aus Florenz hat Ratazzi eine 
große Schwenkung nach links gemacht, nur um ſich 
im Amte halten zu können; die vacant werdenden 
Portefeuilles der Miniſter Ferrare, Campanello und 
Giovanoli ſollen Oppoſitionsmitgliedern der Kammer 
übertragen werden. — Die parlamentariſche Com- 
miſſion in Angelegenheiten der Kirchengüter iſt ent⸗ 
ſchloſſen, die todte Hand ganz abzuſchaffen, indem 
die geſammte Geiſtlichkeit, die hohe wie die niedrige, 
vom Staate beſoldet werden ſoll. Man wird es der 
Regierung überlaſſen, die 600 Millionen, deren fie 
bedarf, in irgend einer Weiſe aus den Kirchengütern 
heraus zuſchlagen. 

Wie man aus Rom ſchreibt, hat ſich der Papſt 
nach erhaltener Kunde von dem Attentate auf den 
Kaiſer Alexander ſofort beeilt, durch den Pariſer 
Nuntius ſeine Beglückwünſchung ausdrücken zu laſſen. 
Der Czar war tief gerührt und hat antworten laſſen, 
daß er dem Heiligen Vater innigſt danke, den Abbruch 
der Beziehungen zwiſchen den beiden Höfen bedauere 
und das Aufhören der Spannung wünſche. 

Aus Spanien kommt die Meldung, gaß die rein⸗ 
katholiſche Partei in den ihr zur Verfügung ſtehenden 
Organen allen Ernſtes die Frage erörtern läßt, ob 
nicht die Wiedereinführung der Inquifttion wünſcheng. 
werth erſcheine. Und warum auch nicht? Dem Volt 
muß doch endlich einmal der Star geſtochen werden, 
woran es mit der Regierung der frommen Jſabella ift, 

Die engliſchen Zeitungen ermahnen das Publikum 
gar fleißig, beim Empfang des Sultans den größt⸗ 
möglichen Pomp zu entfalten, da er ſonſt leicht glauben 
könnte, der Schwerpunkt aller Europäiſchen Macht 
liege in Paris. Alles hängt natürlich von der 
Königin ab, ohne deren Mitwirkung die Bewirthung 
feine recht königliche fein könnte, aber noch weiß 
Niemand zu ſagen, in wie weit die Monarchin 
geſonnen ſei, ſich Zwang anzuthun. Auf jeden Fall 
wird fie den Sultan an Bord ihrer Pacht empfangen, 
um ihn perſönlich zu der vor Portsmouth ſtattfin⸗ 
denden Flotten⸗Revue zu geleiten. g 


Der amerikanisch: Indianer⸗Krieg wird mit der 
herkömmlichen Unbarmherzigkeit geführt. Alle Indianer, 
die in den Bereich amerikaniſcher Kugeln kommen, 
werden niedergeſchoſſen, wie denn die Indianer den 
Weißen gegenüber das Gleiche thun und alle Gefange- 
nen fcalpiren. Die Furcht, infolge der ihrer Voll» 
endung entgegengehenden Pacifie-Bahn durch die von 
allen Seiten einſchreitende Civiliſation erdrückt zu werden, 
ſcheint die Stämme zu einem letzten Widerſtands⸗ 
verſuche zuſammengerottet zu haben. 

In Boſton, der Stadt der Phariſäer, wie die 
New: Yorker ſagen, iſt, wie im ganzen Staate 
Maſſachuſets, der Ausſchank von Spirituofen jeder 
Art ſeit dem Mai d. J. geſetzlich verboten. In 
keinem Gaſthofe dürfen geiſtige Getränke gegeben 
werden, wer dergleichen haben will, muß ſich ein 
Privatzimmer geben laſſen, wo er fein gekauftes Ge- 
tränk zu ſich nehmen darf. Dieſes ſtrenge Geſetz 
wird aber umgangen, indem die Wirthe ihre Häuſer 
zu Klubs machen, deren Mitglieder Karten erhalten. 
Wenn ein ſolches Mitglied Durſt hat, geht es in 
der Geſellſchaftsſtube an einen bekannten Schrank, 
bedient ſich mit einem Gläschen oder mehreren und 
legt dagegen die entſprechenden Karten nieder. In- 
deſſen gilt auch dies als ungeſetzlich, und neulich hat 
die Polizei in einem Wirthshauſe, wo ein ſolcher 
Klub beſtand, die ganzen Vorräthe an Spirituoſen 
konfiszirt zum Belaufe von 3000 Dollars. Die 
Amerikaner dulden eine ſolche Tyranniſtrung, welche 
in Europa die ärgſte Despotie nicht einzuführen wagen 
würde, ſie unterwerfen ſich Beſchränkungen, von wel⸗ 
chen ſie wiſſen, daß ſie unnütz, unnöthig und abſurd 
ſind. Das iſt freilich ganz republikaniſch, denn das 
Geſetz, welches eine Majorität gegeben hat, kann 
auch nur durch eine Majorität wieder abgeſchafft wer⸗ 
den; ſo lange es aber beſteht, muß es geachtet werden. 


— Als unſer König kaum auf ſeinem Schloſſe 
Babelsberg bei Potsdam von Paris angekommen 
war, hat er per Telegraph dem Kaiſer Napoleon ſeinen 
Dank für den freundſchaftlichen Empfang wiederholt, 
der ihm in den Tuilerien zu Theil geworden iſt. Zu 
gleicher Zeit dankte Napoleon III. noch einmal, eben⸗ 
falls per Telegraph, dem Könige von Preußen, daß 
er feine Einladung jo freundlich angenommen habe. 
Die beiden Depeſchen kreuzten ſich. 

— Für die Königin Auguſta, die im Laufe des 
nächſten Monats in England erwartet wird, werden 
Gemächer in Windſor bereit gehalten. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach wird die hohe Frau auch einige 
Zeit mit der Königin in Osborne, auf der Inſel 
Wight, zubringen, woſelbſt ſich ihnen der König, der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin zugeſellen dürften. 

— Graf Bismarck iſt am 22. d. M. mit dem 
Schnellzuge nach Pommern gereiſ't und wird daſelbſt 
vielleicht mit Unterbrechung von 2 Tagen bis gegen 
Ende Juli verweilen. 

— In der Freitags⸗Sitzung des Berliner Magiſtrats 

kam ein Vorſchlag des zur Zeit abweſenden Ober⸗ 
Bürgermeiſters Seydel zur Erörterung und Beſchluß⸗ 
faſſung, dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck 
bei Gelegenheit der bevorſtehenden Publikation der 
norddeutſchen Bundes⸗Verfaſſung das Ehrenbürger⸗ 
recht der Stadt Berlin zu verleihen. Der Vorſchlag 
wurde nach lebhafter Erörterung abgelehnt. 
Vom 25. d. M. an werden von Berlin aus 
(Potzdamer Eiſenbahn) wöchentlich zwei Extrazüge 
nach Paris abgelaſſen, und zwar jeden Dienſtag und 
Freitag früh ½9 Uhr. Die Billets (II. Klaſſe 
25 Thlr. 26 Sgr., III. Klaſſe 18 Thlr. 26 Sgr.) 
haben 30 Tage Giltigkeit, und werden auf dieſelben 
50 Pfd. Freigepäck bewilligt. 

— Bei Gelegenheit des Jubiläums der Univerfität 
zu Halle find als Ehren-Doltoren der Philoſophie 
u. A. proflamirt: Graf Bismarck, v. Roon, Kriegs. 
minifter, v. Mühler, Kultusminiſter, General v. Moltke 
und Redakteur Otto Michaelis. J 

— Mehrere Gnadengeſuche, welche in letzterer Zeit 
von Frankfurt aus an den König gerichtet worden 
waren, kamen dieſer Tage mit einem abſchlägigen 
Beſcheid an die Petenten zurück. — Seit der An- 
nexion find dort viele Verurtheilungen wegen Majeſtäts⸗ 
Beleidigung erfolgt. 

— In kurheſſiſchen Blättern findet ſich die Befürch⸗ 
tung ausgeſprochen, daß die Regierung eine voll⸗ 
ſtändige Umgeſtaltung der dortigen Juſtizverfaſſung 
beabſichtige. Wie man hört, handelt es ſich aber 
zunächſt nur um die Einführung der preußiſchen 
Strafgeſetze. 

— Die Krankheit des Kaiſers der Franzosen bes 
ſtand aus Nierenſtein- Schmerzen, an denen er ſchon 
früher gelitten hatte, die aber durch das ihm nicht 
mehr zuträgliche lange Zupferdeſitzen bei der großen 
Revue außerordentlich vermehrt wurden. Die Aerzte 
haben ihm die möglichſte Schonung empfohlen. 


— Der öſterreichiſche Botſchafter in Paris, Fürſt 
Metternich, giebt ſich viele Mühe, „die neue Aera 
in Oeſterreich“ auf dem Pariſer Geldmarkte durch 
ein Anlehen zu escomptiren, das zu günſtigen Bedin⸗ 
gungen unterzubringen ihm bis jetzt noch ſehr 
ſchwer wird. 

— Die Räuber im Neapolitaniſchen mehren ſich 
wieder. In Brienza erhielten drei wohlhabende 
Familien eine jede zwei Ohren von einem ihrer 
Angehörigen durch die Räuber zugeſandt mit der 
Drohung, daß den Gefangenen unfehlbar der Garaus 
gemacht werde, wenn ſie das beſtimmte Löſegeld nicht 
bis zur beſtimmten Zeit und bis zum letzten Pfennig 
zugeſandt erhielten. 

— Ein Marine. Offizier in Italien war mit einer 
Miſſion in das Ausland geſchickt worden; als er 
nach der Rückkehr ſeine Rechnung vorlegte, wurde 
ihm dieſelbe zweimal zurückgeſtellt mit der Bemerkung, 
daß ſeine Ausgaben viel zu gering angegeben ſeien 
und vervierfacht werden müßten, um denjenigen eines 
andern Offiziers gleichzukommen, welcher mit einer 
analogen Miſſion in das Ausland geſchickt worden 
war. Da iſt denn freilich der traurige Finanzzuſtand 
kein Wunder. 

— Die Idee, daß es in Rußland für die höheren 
Stände Zeit ſei, mit dem Bauernſtande Hand in 
Hand zu gehen, hat Perſonen der höheren und mitt⸗ 
leren Stände im ganzen ruſſiſchen Reiche zu dem 
Entſchluſſe gebracht, ein nicht unbedeutendes Kapital 
zu bilden, um für daſſelbe aus jedem Dorfe ein 
oder zwei Kinder erziehen zu laſſen. 

— Der Ober⸗Poſt⸗Director des weſtlichen Poſt⸗ 
bezirks von Rußland macht bekannt, daß vom 1. Sept. 
d. J. an von den Poſtämtern des Königreichs Polen 
keine unfrankirten Briefe zur Beförderung mehr an⸗ 
genommen werden. 

— Der Erfürft von Rumänien, Kuſa, weilt gegen⸗ 
wärtig in Lemberg und wird von den Polen, für 
die er früher immer viel Wohlwollen zeigte, mit 
großer Aufmerkſamkeit behandelt. Seine Gemahlin, 
welche die Erlaubniß zur Rückkehr nach Bukareſt er 
halten hat, iſt in Geſellſchaft eines Polen, Namens 
Piſocki, dahin abgereiſt. 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, 24. Juni. 

— Der Herr Ober ⸗Präſident Dr. Eich maun 
beſuchte mit dem Herrn Regierungs-Bräfidenten und 
mehreren Mitgliedern der Regierung geſtern das 
Lazareth am Olivaer-Thor. Nach einer eingehenden 
Beſichtigung der Anſtalt, deren vielfache Verbeſſerungen 
ihn ſichtlich intereſſirten, dankte er den anweſe 
Herren Vorſtehern R. Steimig und O. Helm 
mit herzlichen Worten für die vorgefundenen wejent? 
lichen Fortſchritte. 

— Es ſind Herr Heinrichs, Sec.⸗Lieut. vom 
3. Oſipr. Gren. Regt. Nr. 4, zum Pr. » Lieut., 
Kunigk, Reiche, Unteroffiziere von demſelben 
Regiment zu Port. Fähurs., Meier, Br. Lieut. 
vom 8. Oſtpr. Juf.⸗Regt. Nr. 45, zum Hauptmann 
u. Comp.⸗Chef, Seefeld, Sec.⸗Lieut. von demſelb en 
Regiment, zum Pr.⸗Lieutenant befördert. 

— Der Corveiten⸗Capitän Krausnitz, bisher im 
Marine Minifterium, iſt zum Kommandanten de 
königlichen Brigg „Rover“ ernannt, 

app: Eine Königl. Kabinets Ordre beſtimmt, dab 
die Erfagreferven, um im Fall der Mobilmachun! 
den Rekrutenbedarf der Erfagbataillone jederzeit decken 
zu können, in zwei Klaſſen getheilt werden folle 
Die erſte Klaſſe beſteht aus denjenigen Dienſtpflichtigen, 
die ohne nochmalige Muſterung für die Erſatzreſerv. 
geeignet erachtet ſind; zur zweiten Klaſſe gehören alt 
anderen Erſatzreſerviſten. Die Verordnung hat keine 
rückwirkende Kraft, tritt aber ſofort in Wirkſamkeil 

— Nach einer Verfügung des Kriegsminiſters und 
des Miniſters des Innern bedarf es künftig zur Er 
theilung eines Erlaubnißſcheins zum dreijährigen feel! 
willigen Militärdienſt neben der Einwilligung d 
Vaters reſp. des Vormundes auch noch eines Nach“ 
weiſes darüber, daß dem Extrahenten keine Civilver“ 
bältuiſſe zur Ableiſtung der Dienftzeit im Wege ſtehen, 

— Der Betrieb des Feldpoſtweſens erfordert je 4 
1 Oberſt⸗Poſtmeiſter, 3 Oberpoſt⸗Secretäre, 12 Po 
meiſter, 108 GSecretäre und Aſſiſtenten, 61 Brit 
träger, 61 Schaffner und 192 Poſtillone. Hier 
kommen noch 183 Trainſoldaten. tr 

— Was die beabſichtigten Modificationen in d „ 
Beſteuerung des Tabaks betrifft, ſo hat der Final, 
miniſter eine Circularverfügung an die Provinzici 
Steuerdirectionen erlaſſen, worin die Punkte u 
welchen man die Modifikationen wünſcht, witch . 
und die Directionen aufgefordert werden, ihr fachen 


achten darüber abzugeben. Auf Grund der Gu 
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wird eine Vorlage für die bevorſtehenden Conferenzen 
ausgearbeitet werden, für welche das Programm 
überall noch nicht definitiv feſtgeſtellt iſt. 

— Ein zuverläſſiger Mann, welcher von einer 
Reiſe aus Ungarn zurückgekehrt iſt, verſichert, daß 
die Pferde⸗Ankäufe daſelbſt in ausgedehnter Weiſe 
durch die franzöſiſche Regierung fortgeſetzt werden. 
Franzöſiſche Offiziere bereiſen die einzelnen Komitate, 
um diejenigen Pferde zu beſtimmen, welche angekauft 
werden ſollen. Die Zahlungen geſchehen in Anwei⸗ 
fungen auf Handelshäuser in Peſth. 

— Nachdem uns mehrere Jahre das Johannisfeſt 
theils durch Regenwetter, theils durch andere Ver- 
hältniſſe verleidet worden war, konnten wir in dieſem 
Jahre der Luſt frei die Zügel ſchießen laſſen, denn 
der Himmel begünſtigte das Volksfeſt ſichtlich und 
keine politiſchen und fanitätlichen Sorgen drückten 
unſern Frohſinn herab. Dies wurde denn auch all⸗ 
ſeitig beherzigt, und wenn auch die etwa geſteigerten 
Lebensmittelpreiſe manchem Hausvater einen kleinen 
Börſenzwang auferlegten, ſo ladete ſchon die Natur 
in ihrer Pracht jeden Städter ein, nach den vielen 
vorangegangenen Regentagen ſich dem Genuß derſelben 
in vollen Zügen hinzugeben. Es iſt ja nur jährlich 
einmal Johanni, hörte man fagen, und der letzte 
Tag im Jahr, an dem uns die meiſten gefiederten 
Sänger ihren freundlichen Gruß entgegenſchmettern. 
Im Laufe des Nachmittags glich das Getümmel auf 
der Straße nach Jäſchkenthal einer Völkerwanderung, 
die theils auf unabſehbaren Wagenburgen, theils in 
er: hatten unferer herrlichen Alleen kopfüber 
hinausga opirte, um ſich ob der kommenden Dinge 
rechtzeitig auf dem Feſtplatze einzufinden. In Deutſch⸗ 
Venedig waren wohl nur Säuglinge und Lebensmüde 
zurückgeblieben. Inmitten einer lachenden Wieſe, 
aus blinkenden Zelten, bunten Dächern, flatternden 
Fahnen und Wimpeln prangten an dem rieſigen 
Klettermaſt 21 verlockende Preiſe und übten auf die 
lüfternen Augen unſerer ſtangenkletternden Jugend 
einen unbeſchreiblichen Reiz aus, während eine im⸗ 
proviſirte Bühne auf der Kletterrampe dem Publikum 
einen neuen vielverſprechenden Genuß in Ausſicht 
8 Um 4 Uhr begann die grande promenade 

er beiden engagirten Muſik⸗ Corps, während 
deſſen ein Horniſten Corps im Walde ihre Horn 
luſtig ertönen ließ und zum Tanze auf dem 


Weickhmanns⸗ und Rüchel ⸗Kleiſt - Plage einlud. 


u gleicher Zeit mit der öffentlichen und durch gute 
Beaufſichtigung geregelten 222 wurden 
von der Geſellſchaft des Herrn Falk equilibriſtiſche 
Vorſtellungen gegeben, welche das Publitum recht be» 
frievigten. Um 6 Uhr begann das Preiskleuern, und 

da die ſonſt übliche grüne Seife diesmal 

deine Hinderniſſe bot, die luſtig im Winde flatternden 
damien in kurzer Zeit, mehrentheils von Matroſen 
erabgeholt. Die aufgelaffenen Papierballons traten 
bierauf ihre Quftreife an, führten ergöglihe Hampel. 
männer in die höchſten Regionen und beſchäftigten 
längere Zeit die nachſpähenden Augen der Zuſchauer. 
inen würdigen Schluß bildete das von Herrn 
ehrendt abgebrannte Kunſtfeuerwerk, welches Re⸗ 
miniscenzen an den vorjährigen ruhmreichen Feldzug 
ot und mit einer Schlachtmuſik, ausgeführt von drei 
Muſikcorps und einem bedeutenden Tambour- und 
Horniſtencorps, endete. Die Arrangements waren 
überhaupt ſehr gut getroffen, wurden präciſe aus ge⸗ 


führt und erwarben ſich die verdiente Anerkennung 


\ 


des Publikums, welches im Allgemeinen Anſtand und 
Sitte bis zum Schluß der Feſtlichkeit beobachtete. 


— Der bis vorgeſtern naſſe und kalte Juni d. J. 
iſt für die Felder ein Segen, er hat dasjenige wieder 
gut gemacht, was der zu kalte und zu naſſe Mai 
ſchecht gemacht hatte. Ueberall da, wo gute Saat 
ausgeſtreut worden, haben ſich die Felder vollſtändig 
erholt. Wo fie tobt geblieben, dürfte es Schuld der 
eſitzer ſein. — Ein anderer Segen des kalten, 
naſſen Frühjahrs iſt das faſt gänzliche Fehlen von 
nſekten. Raupen, Schmetterlinge, Käfer, ja ſelbſt 
Siubenfliegen find in dieſem Jahre die größte 
Seltenheit, und die Laubfröſche in den Zimmeraquarien 
nd dem Hungertode nahe, fie find fo abgezehrt, wie die 
Windhunde. Auch im Freien vermißt man das luſtige 
Gequake dieſer Fliegenſchnapper. Deſto geſegneler 
wird die Ernte auf Halm und Baum fein. 
— Am Sonnabend entſtand ein Straßenſkandal 
auf Langgarten, indem ſich ein Ehepaar des halb in 
den Haaren lag, weil der Sohn ſeinen Verdienſt zu 


DPinden der Mutter ſtatt denen des Vaters geliefert 


Alte, Auch in der Breitgaſſe hatte ſich eine zahl⸗ 
deiche Menſchenmenge um eine Frau geſammelt, welche 


ein todtes Kind in den Armen hielt, das ihr unter⸗ 


Wege geſtorben war. 


Vermiſchtes. 


— Ein Techniker äußerte neulich: Der Pariſer 
Nordbahnhof ift gegenwärtig die reinſte Fürſtenſpritze. 
In Folge der ſtattgehabten politiſchen Schwingung 
ſchleudert er die Souveräne und Prinzen nur ſo 
heraus und der Kaiſer Napoleon läßt ſich mit Ver⸗ 
gnügen von ihnen treffen. 

— Der Maler H. in Berlin, der vor einiger 
Zeit wegen deſpektirlicher Aeußerungen über Landes⸗ 
väter im Allgemeinen und den Fönig von Preußen 
im Beſondern unter Anklage der Majeſtäts⸗Beleidigung 
zeſtellt war, jedoch wegen mangelnder Beweiſe frei» 
geſprochen wurde, hat einen ausgeſprochenen Abſcheu 
gegen lirchliche Gebräuche. Seine Söhne erhielten 
ſämmtlich die Zwangstaufe, alle find auf Wunſch 
des Vaters Karl getauft, und Hr. H. hat jetzt das 
Vergnügen, fie Karl I., II., III. zu rufen. Erwäh⸗ 
nenswerth iſt noch, daß Hr. H. feine ſchon mehrere 
Jahre alten Sprößlinge nackt zur Taufe übergab. 

— Im erften Quartal dieſes Jahres find in Berlin 
eingeführt worden 10,111 Ochſen, 7080 Kühe, 
24,343 Kälber, 56,292 Schaafe, 78,024 Schweine. 

— Einem alten, würdigen Rentier in der Wil⸗ 
helmsſtraße zu Berlin iſt vor Kurzem von einigen 
Berliner Spaßvögeln ein urkomiſcher, beinahe toller 
Streich geſpielt worden. Der alte Herr iſt ſehr vom 
Zipperlein geplagt und hatte deßhalb die Abſicht, 
nach Teplitz zu reiſen, um dort Heilung ſeiner Leiden 
zu ſuchen. Allein aber mochte er nicht reiſen, und 
Familie beſaß er nicht. Er griff alſo zu dem alten 
beliebten Mittel: durch das Intelligenzblatt „einen 
Reiſegefährten auf gemeinſchaftliche Koſten“ zu ſuchen. 
Geſagt, gethan! Die Annonce erſcheint; in den erſten 
Tagen meldet ſich jedoch kein Gefährte. Vor wenigen 
Tagen, etwa gegen 12 Uhr Nachts, liegt der alte 
Herr im erſten Schlummer, als ſtark an feiner Hausklin⸗ 
gel geriſſen wird. Dies wiederholt ſich, als er nicht 
gleich aus dem Bett finden und in Schlafrock und 
Pantoffeln fahren kann Eben wird zum dritten 
Male Sturm geläutet, als er das Fenſter öffnet, um 
zu fragen, wer da ſei? — Sie find Herr Rentier .. ? 
— Ja, mein Herr, aber was wünſchen Sie denn 
eigentlich um Mitternacht von mir, Sie läuten ja, 
als ob Feuer wäre. — Verehrteſter Herr, Sie haben 
vorgeſtern eine Annonce erlaſſen, daß fie einen Rei⸗ 
ſegefährten nach Teplitz ſuchten. Wir, meine Freunde 
hier — es waren deren gegen fünf — und ich ſind 
deßhalb noch heute gekommen, um Ihnen mitzutheilen, 
daß es uns ſehr leid thut, nicht mitreiſen zu können, 
da wir Sonntag nach Finkenkrug dampfen. — Aber, 
meine Herren, erwiderte der Rentier, ich kenne Sie 
ja gar nicht und habe nicht auf Sie reflectirt. — 
Verzeihen Sie, fuhr der Wortführer fort, es hätte 
aber doch möglich ſein können, und einen kranken 
Greis vergebens warten laſſen, iſt nicht unſere Sache. 
Höflichkeit iſt eine Zierde der Jugend. — Und unter 
ſchallendem Hohngelächter zog die ſchadeufrohe Colonne 
weiter, den alten Herrn ſeinem Zorne überlaſſend. 

— Auf einem Gute im Wreſchener Kreiſe entdeckte 
die Polizei, daß ein Beſitzer ſeinen Sohn, welcher 
die Schule bis Secunda beſuchte und dann in Geiſtes. 
krankheit verfiel, Jahre lang in einem dunkeln Stall⸗ 
raum und bei der ſchlechteſten, noihdürftigſten Nahrung 
gefangen hielt. Als man die Stallthür öffnete, fand 
man den jungen Menſchen vollſtändig nackt und über 
und über mit Schmutz bedeckt, ſo daß er einem 
Menſchen nicht im Entfernteſten ähnlich ſah; die Beine 
waren ihm, da er ſich in dem engen Naum nicht 
ausſtrecken konnte, krumm gewachſen, und konnte er 
ſich nur froſchartig büpfend fortbewegen. Außer 
trocknem Brod ſchien er gar kein Lebensmittel zu 
tennen. Der Unglückliche wurde bei zuverläſſigen 
Leuten in Pflege gegeben und nimmt täglich mehr 
wieder menſchliche Manieren an. Die Sache iſt der 
Staatsanwaltſchaft übergeben. 

— In Ems machen zwei Verhaftungen großes 
Aufſehen, die infolge einer großen Criminalgeſchichte 
vorgenommen wurden, welche in Petersburg paſſirt 
iſt. Ju's Arreſthaus find abgeführt ein Herr und 
eine Dame, welche ſich ſeit länger als 14 Tagen unter 
einem fremden Namen dort aufhielten. Pretioſen, 
Geld, Documente ꝛc. ſind mit Beſchlag belegt; erſtere 
ſchätzt man allein auf 200,000 Thlr. 

— Die Zahl der Ausſteller aus dem norddeutſchen 
Bunde beläuft ſich auf der Parifer Weltausſtellung auf 
1993. Unter dieſer Zahl befinden ſich aver auch die 
3 Kollektiv Ausſtellungen, von denen jede nur eine 
Nummer in der amtlichen Zuſammenſtellung führt. Die 
erſte derſelben iſt die Kollektiv. Ausſtellung vereinigter 
Bergwerks. Beſitzer, entbaltend Bergwerks, und Stein⸗ 
bruchs -Produkte, mit 159 Ausftellern; die zweite, die 
Kollektiv-Ausſtellung landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe der 
Provinz Schleſien, mit 65 Ausftellern; die dritte, die 
des Vereins für Rübenzucker⸗Induftrie im Zollverein, an 
welcher auch badenſche Ausfteller Theil genommen haben, 
mit 42 Ausſtellern. Es haben ſich mithin eigentlich 


2258 Ausſteller des norddeutſchen Bundes bei der 
Pariſer Ausſtellung betheiligt. Auf die verſchiedenen 
Gruppen vertbeilen ſich die Ausſteller folgendermaßen: 
auf die erſte Gruppe, Kunſtwerke, kommen 114; auf die 
zweite, Material und Anwendung der freien Künfte, 231; 
auf die dritte, Hausgeräthe und andere für die Wohnung 
beſtimmte Gegenſtände, 227; auf die vierte, Kleidungs 
ſtücke (einſchließlich Gewebe und andere von der 
Perſon getragene Gegenftände) 426; auf die fünfte, Er⸗ 
zeugniſſe (robe und bearbeitete) der auf die Gewinnung 
von Rohſtoffen gerichteten Induſtrien 538, worunter 
ſich die Kollektiv Ausſtellung vereinigter Bergwerksbe⸗ 
ſitzer befindet; auf die ſechſte, Werkzeuge und Verfahren 
bei den gemeinnützigen Gewerben, 329; auf die fiebente, 
Nahrungsmittel (friſche oder konſervirte) in den verſchie⸗ 
denen Gründen der Zubereitung, 207 Ausſteller, worunter 
ſich die Kollektiv-⸗Ausſtellungen landwirthſchaftlicher Er 
zeugniſſe der Provinz Schleſien und des Vereins der 
Rübenzucker » Induſtrie im Zollverein befinden; auf die 
achte, lebende Erzeugniſſe des Ackerbaues und Proben 
von Einrichtungen und Anlagen zu demſelben, 5; auf 
die neunte, lebende Erzeugniſſe und Mufter von Anlagen 
und Einrichtungen für den Gartenbau, 11; auf die 
zehnte, Gegenftände, welche eigens zu dem Zweck ausge. 
ſtellt find, die phyſiſche und moraliſche Lage des Volkes 
zu verbeſſern, 19. 


— Von der Pariſer Ausſtellung hört man, daß 
der Korallenſchmuck um das 50 bis 100 fache im 
Werthe geſtiegen, aber nur die hell- roſenrothe Farbe 
geſucht wird. 

— Um ſich einen Begriff von dem in der Türkei 
herrſchenden Verwaltungschaos zu machen, muß man 
ſich in das Innere eines Konak, eines Provinzialgerichts, 
begeben. In Erzerum z. B. findet man in den 
Gängen, auf den Treppen und in den Wartgemächern 
des Konak ganze Schwärme in Lumpen gehüllter 
Bettler und kauernder Weiber, bunt untereinander, 
die jedem Ankommenden mit ihrem Seufzen und Klagen 
die Ohren voll ſchreien. Hier iſt eine Gruppe halb⸗ 
nadter Kinder (Tſchetſchenen), aus Neugier und füßem 
Nichtsthun hergelockt; dort ſtehen Kurden, in deren 
Geſicht ſich der ganze wilde Trotz ihres Charakters 
abſpiegelt; weiterhin ſäugt eine fruchtbare Hündin 
ihre intereſſante Köterfamilie, und inmitten dieſes 
Gedränges gehen die keck dreinſchauenden Zaptiehs 
hin und her, ſtolziren Schreiber mit wichtigthuender 
Miene herum, zeigen ſich ängſtlich beſorgte Bittfteller, 
erhalten die Mitglieder der Medſchlis beim Vorüber⸗ 
ſchreiten die demüthigſten Begrüßungen und ſchließen 
endlich die Tſchibuldſchis und Kawedſchis, unumgäng⸗ 
liche einen integrirenden Theil jeder guten Verwaltung 
ausmachende Diener, die bunten Reihen dieſes 
Menſchengewimmels. Die Thüren aller Amtsſtuben 
ſind geöffnet: es darf hineingehen, wer da will. Iſt 
ja doch die Gaſtlichkeit eine der erſten Pflichten. 
Hier unterſucht man einen Kriminalfall. Sie nehmen 
Platz: man bietet Ihnen eine Cigarette und eine Taſſe 
Kaffee, und dafür erhalten Sie das Recht, auch Ihre 
Anſicht über die Sache zu äußern; denn Jeder kann 
hier ſich mit dem beſchäftigen, was ihn nichts angeht. 
Jede Angelegenheit, wie wichtig oder unwichtig ſie 
fein mag, beginnt zwiſchen zwei Cigarretten und zwei 
Taſſen Kaffee, und endigt nie. 

Eine Auflöſung des Räthſels in Nr. 143: 
„Eigenſinn“ 
iſt nur eingegangen von Frl. Louiſe Quiring. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


22 4 338,17 | +14,0 |ND. flau, hell u. Mar. 
23| 8) 336,94 16,0 Nördl. ſtill, hell u. leicht bew. 
1) 336,66 15,5 NNO. flau, hell u. klar. 
2408] 335,42 17,2 NNW. do. do. 
12 335,36 15,5 | do. do. u. leicht bew. 


Schiffs- Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 22. Juni. 
1 Schiff m. Gütern und 1 Schiff m. Ballaft. 
Geſegelt: 11 Schiffe m. Holz, 7 Schiffe m. 
Getreide u. 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Angekommen am 23. Juni. 
5 Schiffe m. Kohlen u. 1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide und 1 Schiff 


m. Holz. 
Angekommen am 24. Juni: 
3 Schiffe m. Kohlen u. 4 Schiffe m. Ballaſt. 


Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. 
nend 4 Coe Wind: NNO. 


— ——ͤ̃ —:„ k — —— — — 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 24. Juni. 
Dublin 158 6d u. Sunderland ss pr. Load [] Sleepers. 
London, Chatam 14 8 u. Portsmauth 15 s pr. Load ficht. 
Balken. Dortrecht 175 Fl. pr. Laſt eichene Sleepers. 
Termunterzyl 19 Fl. pr. Laſt eichen Holz. 


Courſe ju Danzig am 24. Juni. 


Brief Geld gem. 

London 3 Mt. 6.281 — — 
Amſterdam kurz 1434 — — 
Weftpr. Pf.⸗Br. 3398 771 — — 
do. n 85 — 844 
Danz. Stadt⸗Obligationen DEM 


Horſen- Verkäufe zu Danzig am 24. Juni. 

Weizen, 120 Laft, 129. 30pfd. fl. 675; 129pfd. roth 
fl. 660; 124.25pfd. bezogen fl. 630; 121pfd. blauſp. 
fl. 505 pr. 8öpfd. 

Roggen, 117. 18pfd. fl. 405; 119pfb. fl. 408 pr. Sigpfe. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 22. Juni. 

Unſere Kornbörſe iſt, da die engliſchen Berichte in 
keiner Weiſe anregend lauten, durchaus nicht in ange⸗ 
nehmer Stimmung; dennoch ſind im Lauf d. W. 1200 
Laften Weizen meiſtens in größeren Partien gehandelt 
worden; beſter blieb zu unveränderten Preiſen angenehm, 
mittler aber erlitt einen ziemlich ſcharfen Druck, doch iſt 
eine Werthveränderung kaum präeis anzugeben. Im 
Ganzen erbielt ſich der Verkehr ſo ziemlich auf der Bahn, 
der er ſeit 2 bis 3 Wochen folgte. Hochbunter 129 bis 
130pfd. Weizen brachte pro Scheffel 120 — 123 Sgr.; 
befarbiger 124. 27pfd. 105—110 Sgr.; guter bunter 
126. 28pfd. 104 108 Sgr.; zurückſtehender 123. 25pfd. 
94—97 Sgr.; geringer 116. 20pfd. 85— 90 Sgr., Alles 
auf 85 Zollpfd. — Die Zufuhr von inländiſchem Roggen 
war ſehr unbedeutend und wurde ſchnell vergriffen. 
122. 27pfd. brachte 80 — 824 Sgr., und nicht geruchfreier 
118. 20pfd. 77783 Sgr. Polniſcher Roggen wird in 
größeren Partien ausgeboten, findet aber geringe Kaufluſt. 
Geſtern wurde für 119pfd. 77 Sgr. gemacht, Alles auf 
813 Zollpfd. — Der nöthige Bedarf von Gerſte erlangt 
hohe Preiſe. 103pfd. wurde mit 60 Sgr. pro 72 Zoll⸗ 
fd. bezahlt. — Erbſen fortwährend begehrt und theuer. 
Ordinaire 68 —70 Sgr., Koch- 75 80 Sgr. pro 90 Zollpfd. 
— Hafer nach Beſchaffenheit 38 — 43. 44 Sgr. pro 50 Zoll 
pfd. — Die Spirituszufuhr betrug 300 Tonnen. Der 
Preis iſt weichend und war geſtern 204 Thlr. pro 8000. 
— Wir hatten ſehr regnigtes und kaltes Wetter, dem 
Anſchein nach ohne Schaden für die bis hieher erhaltene 
Vegetation. Morgens zeigte das Thermometer 6, ja ſogar 
5°% Bei Schluß d. W. trat jedoch das herrlichſte warme 
Wetter ein, daher denn auch heute am Kornmarkt faſt 
völlige Geſchäftsſtille und ſehr flaue Stimmung. — Ueber 
Deliaaten melden zuverläſſige Berichterſtatter, daß Rübſen 
ſich recht gut geſtaltet. Raps iſt und bleibt ausgefault; ob 
allgemein, bleibt noch abzuwarten. 


Engliſches Haus: 

Geh. Ober- Reg.⸗Rath Dr. Wieſe a. Berlin. Die 
Profeſſoren Dr. Wagner, Dr. Gröttingen u. Dr. Schwäbe 
n. Fam. a. Dorpat. Gutsbeſ. Meißner n. Gattin aus 
Belgard. Die Kaufl. Hoffmann a. Lauben, Arneſen aus 
Kopenhagen, Pabit a. Magdeburg, Paſch a. Berlin und 
Rützenhof a. Soldau. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Cohn u. Buhlers a. Aachen, v. Landwüſt 
u. Hoffmann a. Berlin, Kuntze a. Bremen, Förfter aus 
Plauen, Schulz g. Leipzig, Funke a. Dresden, Büdien- 
meiſter a. Moskau u. Wendt a. Königsberg. 

Hotel du Nord: 

Oberſt-⸗Lieut. Mayne a. Schottland. Prem. ⸗Lieut. 
v. Kleiſt a. Oſterode. Pr.⸗Lieut. a. D. v. d. Hagen a. 
Pankow. Hr. Henry n. Gattin a. Paris. Rittergutsb. 
v. Tevenar a. Domachau. Kfm. Grünaſtel a. Breslau. 
Conditor Andrae a. Drieſen. 

Walter's Hotel: 

Rittmeiſter a. D. u. Gutsbeſ. Feege a. Charlotten. 
Die Gutsbeſ. v. Krohn a. Chwarzemko und Probl nebit 
Gattin a. Zugdam. Direktor v. Brackel a. Breslau. 
Feuer⸗Verſ.-Inſp. Schneider a. Stuhmsdorf. Landwirth 
Stampe a. Gr.⸗Thurſen. Oekonom Prohl a. Hohenſtein. 
Privatmann Schumann a. Berlin. Die Kaufl. Kohtz n. 
®ittin u. Cohn a. Königsberg. 

Schmelſer's Hotel ju den drei Mohren: 

Fabrikant Meyer a. Hamburg. Rentier Peters n. 
Fam. a. Königsberg. Oekonom Kelch a. Marienwerder. 
Die Kaufl. Pätzelt a. Leipzig, Janoch a. Berlin, Olden- 
dorf a. Breslau u. Steinert a. Gumbinnen. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rentier Dörk a. Saalfeld. Stadtrath Arndt n. Fam. 
a. Anclam. Die Kaufl. Cuendet a. Suiſſe, Kweller aus 
Pelplin, Höpner a. Leitd, Schmidt a. Magdeburg, Gold- 
ſtein a. Marienburg u. Köhne a. Rheydt. 

Joel de horn: 

General-Arzt des 1. Armee-⸗Corps Dr. Haſſe aus 
Königsberg. Prakt. Arzt Dr. Reymann n. Gattin und 
DVper Controleur Heidenreich n. Gattin a. Breslau. 
Apotheker Biermann a. Liegnitz. Die Gutsbeſ. Linde- 
mann n. Fam. a. Croſanten, Veiter n. Fam. a. Serlauken, 
Mirau a. Straßburg, A. Strömer n. Gatt. u. R. Strömer 
n. Gattin a. Heidemühl. Forſt⸗Rendant Vandiger aus 
Chriſtburg. Einj. Freiwill. v. Rudowski a. Langefuhr. 
Die Kaufl. Rhein a. Nordhauſen, Kehrer a. Stuttgart, 
Klappenbach a. Leipzig, Pflaume a. Sonnenberg und 
Lichtenberg a. Mannheim. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Dieckhoff a. Prezewos u. Mudrach 
a. Poſen. Die Kaufl. Giesler u. Heimann a. Berlin, 
Henkel a. Limbach, Mislink a. Peterwalde u. Fiſcher aus 
Königsberg. Candidaten Weiß a. Jenzow u. Schübner 
a. Lauenburg. Frl. Thymian a. Pillau. 


Kgl. Preuss. Osnabrücker 140. Lotterie. 


Am 29. Juli d. J., al ſo künftigen 
Monat, beginnt wieder 100 ds 5 ſo 
äußerſt günſtigen Lotterie, welche bei 22, oofen 
11,352 ee hat, dabei 30,000 Thlr., 
20,000 Thlr., 10,000 Thlr. x. Die 
Einſatz⸗Beträge find bekanntlich geringe, es koſtet ein 
ganzes Loos für 5 Klaſſen, pro Klaſſe 
3 Se, alle 5 Klaſſen 16 ¼ AM Es giebt 
auch hierbei halbe Looſe, Viertel ⸗Looſe nicht. Der 
in voriger Lotterie bei mir gefallene Haupt⸗ 
Gewinn wurde im Großherzogthum Poſen gewonnen. 
— umiliche Gewinn » Liften, Pläne ꝛc. erhält jeder 
Intereſſent prompt. 

Hermann Block, Stettin, 
Bauk⸗Geſchäft. 


r Wollwebergaſſe 21 werden 


Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staatspapiere 
zu den höchſten Preiſen gekauft. 
M. H. Rosenstein. 
LEiſerne Möbel in reich⸗ 


haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 


Die Dampf⸗Färberei 
von 
Wilhelm Falk 


empfiehlt ſich zum Auffärden aller Stoffe. 
Färberei A ressort für werthvolle ſeidene Roben 
und neue verl. Stoffe wie neu, Assoupliren, 
Wiedetherſtellung des aufgefärbten Seidenſtoffes in 

feiner urſprünglichen Weiche und Elafticität. 


Seidene, halbſeidene Zeuge, Blonden, Franſen, 
Crepe de Chine - Tücher werden in einem pracht⸗ 
vollen Blau und Pencé wie neu gefärbt. Wollene, 
halbwollene Stoffe in allen Farben, als: Sopba-, 
Stuhlbezüge, Gardinen, Portiere, Doubleſtoffe, 
Tuch, Lama werden in einem ſchönen Schwarz, 
Braun und dem modernen Pencc gefärbt, jedoch 
wenn es die Grundfarbe erlaubt. 

Seidene, woll., Kattun, Zaconett-, Moufſeline⸗ 
Roben werden in allen Farben bedruckt, wovon 
wieder neue Muſter zur Anſicht liegen. Herren- 
Ueberzieher, Beinkleider, ſowie Damenkleider, 
werden auch unzertrennt in allen Farben gefärbt. 
Schnell⸗Waſch⸗Anſtalt von Wilh. Falk. 

Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren. Ueber 
zieher, Beinkleider, ganz und zertrennt, echte ge⸗ 
ſtickte Tüllkleider, Wollen⸗ und Barege Kleider 
werden nach dem Waſchen gepreßt und dekatirt. 
Für wertihvolle Stoffe leiſte ich Garantie. 

Breitgaſſe 14, nabe dem Breitenthor, 
neben der Elephanten⸗Apotheke. 
aller Art, insbeſondere 


Geſchlechtskranke ſolche, welche an hart⸗ 


nädigen, veralteten Uebeln oder den ſchweren Folgen der 
Selbſtbefleckung leiden, finden, auch brieflich, gründliche 
Hilfe bei dem ärztlichen Bureau in Leipzig, Neu- 
markt 9. Ueber die, von demſelben erzlelten ausgezeichneten 
tauſendfachen Erfolge handelt ausführlich das berühmte 
Buch des Dr. Retau: „Die Selbſtbewahrung“, 
welches, jetzt in 70ſter Auflage erſchienen, in allen Buch: 
handlungen für 1 % zu bekommen iſt. 


Beachtenswerth! 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel gegen 
nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen Schwächezuſtände der 
Harnblaſe und Geſchlechtsorgane. Auch finden dieſe 
Kranke Aufnahme in des Unterzeichneten Heilanſtalt. 

Specialarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz.) 


1e 

Zur 5 11 it 4 

„Königsberger Vene Zeitung 
(Redakteur B. Stein) 

wird auch in dem mit dem 1. Juli c. beginnenden 
Quartale in unveränderter Richtung als Organ der 
Fortſchrüts - Partei in Preußen zu erſcheinen fortfahren. 
— Sie hat es ſich zur Aufgabe gemacht, die Grundfüpe 
der freiheitlichen Entwickelung auf allen Gebieten des 
öffentlichen Lebens auf das Energiſchſte zu vertreten und 
zu fördern, und wird ſich durch die mannigfachen, dem 
Unternehmen entgegentretenden Schwierigkeiten in dieſen 
ihren Beftrebungen nicht irre machen laſſen. 

Wir rechnen dabei auf die Unterſtützung unſerer 
Partei-Genoffen, und erwarten von ihnen, daß fie unſer 
Unternehmen durch zahlreiche Abonnements und Zumen- 
dung von Inſeraten nach Kräften fördern werden. 

Der Adonnementspreis der Zeitung beträgt viertel 
jährlich nur 1 Thlr. 5 Sgr., und iſt dieſelbe bei allen 

oſtämtern zu beſtellen. 
5 Suseigen werden die Zeile mit 1 Sgr. berechnet, 
und finden dieſelben beſonders in der Provinz die weitefte 
Verbreitung. 


Täglich zweimal. — Vierteljährlich 1 Thlr. 5 Sgr. 


Bieforia- Theater. 


Dienſtag, den 25. Juni. Zum Benefiz für Fräulein 
Hulda Szezepanska. Zum erſten Male 
(neu): Die ſchöne Galathea. Operette in einem 
Akt von Poly Henrion. Muſik von Suppe. 
theilung V., Zimmer IV. für Bagatell⸗ 
Sachen. Schwank in 1 Akt von Salingre. Der 

4 Luſtſpiel in 2 Akten v. S. Schleſinger. 
allet. - 


Benefiz- Gruß der liebenswürdigen Soubrette, 


Heiter wie der ſchönſte Junimorgen 

Und durchweht von gold'nem Blüthenbauch, 
Lacht das Glück Dir heut'; ſei ohne Sorgen, 
Dein Talent, wir werden es hier auch 
Anerkennen, wiſſen es zu ſchätzen. 


Schau, ein volles Haus wird Dich erfreu'n; 

E weifellos wird heute Dein Ergötzen 

C himboraſſo unſ'rer Wünſche fein. 

Z ierlich, niedlich, kurz vom reinſten Waſſer, 
Ein Soubrettchen biſt Du comme il faut, 

P rächtig ſpielſt Du; ſelbſt der Menſchenhaſſer, 
Auch er wird dabei vergnügt und froh. 

Nun woll'n wir Dir nicht mehr Lorbeer ſtreuen, 
Sei vergnügt, denn heut' find Viele da; 
Kommen hin, auch Dich recht zu erfreuen, 
Aller Looſung heißt: Bictoria! A. Z. 


Penfions - Quittungen jeder Art 


find zu haben bei Edwin Groening- 


Einladung zum Abonnement. 


Vom 1. Januar 1867 an erſchien jeden Donnerſtag 
in groß Octav⸗Format im Verlage des Unterzeichneten 
unter dem Titel: 


er Heimgarten“ 
„ U 
ein Blatt für gemüthliche Leute, das der Unterhaltung 
einen möglichſt weiten Spielraum bietet. Der „Heim! 
garten“ wird ſtets „willkommen“ fein Denen, die ſich 
feiner bedienen, ihn durchgehen und ſich in feinem mannig⸗ 
faltigen Anlagen zerſtreuen. Derſelbe ſoll unausgel 
und ſtets friſch den nöthigen Stoff in intereſſanten un 
romantiſchen Erzählungen, Schwänken, humoriſtiſchen 
Gedichten, Bildern aus dem Leben in Licht und Schatten, 
gemeinnützigen em Plaudereien aller Art, Rebus 
10 We kurz zeitgemäß Anziehendes und Ergötzliches 
In einer Zeit, welche der Erheiterung allet 
Kreiſe fo ſehr bedarf, wird jede Familie und jede 
Einzelne gern dieſe billige Zeitſchrift — Preis pro Quart 
6 In ganzjährig 24 Gr — ſich anſchaffen und a 
Ueber 


eugung in weiteren Kreiſen empfehlen. 
Alle Poftanftalten u A 
nehmen gegen viertele, halb: und ganzjährige Vor⸗ 


ausbezahlung Beſtellungen an. 
Dieſes Unternehmen empfiehlt ſich recht ange“ 
legentlich dem verehrlichen Publikum. 
Man kann ſich jeden Ta 
und erfuche um recht vielfältiges 


Augsburg, im Juni 1867. 


L. W. Jörg, 


Herausgeber und Verleger. 
„Der unterfertigten Redaktion iſt es mit ni 
„unerheblichen Opfern gelungen, einen der gewanl’ 
„teſten hieſigen Publiciſten als Mitarbeiter 
„das Unterhaltungeblatt, den „Heimgarten“ 
ezu gewinnen, in Folge deſſen genanntes Blatt 1 
»der Zutunft regelmäßig durch einen länge 
„Artikel unter dem Titel: „ Augsburg‘ 
„Feuilleton“ bereichert werden wird. 
„Artikel, welche das alte, ſowie das neue, 
„Meinftädtiiche wie großſtädtiſche Augsburg, 
elegante Welt, das Bürgerthum, ſowie dat 
„Proletariat von guter und ſchlimmer Seite mit 
„Iharfen Zügen zu zeichnen ſich vorgeſetzt haben 
„werden nicht verfehlen, bei allen eſern, die Aug 
„burg bewohnen oder kennen, ungetheilt Bein 
„zu finden, der in recht zahlreichem Abonneme 
„den beredteſten Ausdruck finden möge.“ 
Hochachtungsvoll 
Die Redaktion des „Heimgarten“. 
€. 207/8 am Rain. 


abonniren / 
bonnement · 


pol 


dit 


Zum Abonnement auf die täglich zweimal erſcheinende 


„Od 


Ser- Zeit 


ung“ 


(begründet von Wilhelm Dunker) 1 
ladet die Expedition ergebenſt ein. Die Zeitung bat fi) durch ihre Billigkeit bei großer Gediegenheit einen bedeuten 1 


Leſerkreis erworben; ſie iſt über ganz Pommern, die Provinzen 


entſchieden freifinniger Nichtung 


Verhandlungen, ebenſo die Verhandlungen 


t und bringt volksthümliche Leitartikel; das politiſche Material 
ſorgfältig geſichtet und alles Wichtige durch telegraphiſche Depeſchen zur Kenntniß der Leſer gebracht. 

die politiſchen Vorgänge in Berlin bringt das Blatt Berichte eigener Correſpondenten. Die amm. 
des norddeutſchen Parlaments werden erſchöpfend mige dal 


Poſen, Ost- und Weſtpreußen verbreitet. 0 115 
Uebel 


lt. 


Den Nachrichten aus Stadt und Provinz wird die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Ein beliebter Feuillete an 


ſchildert in 
Courſen, 


euilleton⸗ Briefen das Berliner Leben; außerdem Novellen, Erzählungen u. f. w. 
arktberichten aus Berlin, Stettin, Breslau, Danzig, Poſen u. f. w. liefert die Zeitung 


alle, 


. 
was für ein größeres Publikum von Intereſſe iſt. Die vollſtändige Lotterie⸗Liſte wird mitgetheil 


Juſerate werden die dreiſpaltige Petitzeile zu 1 Apr berechnet und finden die größte Verbreitung. 


„* Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. a 


